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Abbildung 1: 
Durch zusätzliche Mulden 
als Laichgewässer für den 
Laubfrosch optimiertes 
Rückhaltebecken (Foto: Uli 
Meßlinger)

Nach einem verheerenden Hochwasser im Jahr 2016 werden in der Marktgemeinde Flachslan-
den (Mittelfranken) in einem gemeinsamen Projekt von Kommune, Naturpark Frankenhöhe, 
Bayerischen Staatsforsten, Behörden und Verbänden zahlreiche, bisher etwa 1.500 Kleinge-
wässern, angelegt. Diese sollen sowohl dem Naturschutz als auch dem Wasserrückhalt dienen. 
 Die Umsetzung erfolgt unter Beteiligung örtlicher Feuerwehren, Vereine und Landwirte 
und stößt auf hohe Akzeptanz. Durch das Projekt ist der lokale Bestand des Laubfrosches 
stark angewachsen.
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2016 war der nördliche Landkreis Ansbach von 
einem Extremhochwasser betroffen. Lokal 
über 150 mm Regen innerhalb von drei Stun-
den führten am 29. Mai zu Millionenschäden 
an Gebäuden, Infrastruktur und Nutzflächen. 
Damit wurde klar: Klimawandel betrifft und 
bedroht uns auch lokal.

Um sich gegen derart katastrophale Ereignisse 
besser zu wappnen, ließ die Marktgemeinde 
Flachslanden ein Gewässer-Entwicklungs- und 
ein integrales Hochwasserschutzkonzept ent-
wickeln. Die darin vorgeschlagenen Maßnah-
men sind teils extrem kostspielig. Allein die 
Schutzdämme sollen jeweils mehr als eine Mil-
lion Euro kosten – trotz Förderung kaum zu 
stemmen für eine kleine Kommune. Zudem 
dauern Planung, Genehmigung und Umset-
zung jahrelang. Nach einer so einschneidenden 
Katastrophe drängten die Betroffenen auf 
schnelle Rückhaltemaßnahmen. Kleingewässer 
sind dafür eine einfache Möglichkeit: Sie sind 

kostengünstig, halten Wasser länger in der Flä-
che, sodass die Vorfluter weniger belastet wer-
den und dienen gleichzeitig als Wasserspeicher 
für trockenere Zeiten, auch zum Wohle von 
Land- und Forstwirtschaft.

Der Laubfrosch als Wegbereiter

An dieser Stelle kam der Laubfrosch ins Spiel: 
Seit Jahrzehnten werden in der Gemeinde und 
im Naturpark Frankenhöhe für den Laubfrosch 
Kleingewässer angelegt und gepflegt. Diese 
Erfahrungen und Strukturen konnte die 
Gemeinde jetzt nutzen, um das System der 
Kleingewässer deutlich auszubauen: Ein neues 
Projekt mit dem Titel „Sicherheitsnetz für den 
Laubfrosch“ wurde gestartet. Es soll eine Wieder-
besiedlung des gesamten Naturparks durch den 
Laubfrosch ermöglichen. Dabei sollen Vorkom-
men entstehen, die groß genug und so gut ver-
netzt sind, dass die Metapopulation langfristig 
überleben kann – ein Ziel, das auch dem Hoch-
wasserschutz und dem Wasserrückhalt dient. 
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Die stark gefährdete Zielart ermöglicht einen 
besonders hohen Fördersatz entsprechend der 
Landschaftspflege- und Naturparkrichtlinie 
(LNPR). Die angelegten Gewässer werden daher 
zu wesentlichen Teilen über LNPR gefördert – 
das senkt die Kosten für die Kommune. Getra-
gen wird dieses Projekt vom Naturpark 
Frankenhöhe. Hilfreich ist, dass Naturparks im 
Rahmen der Naturoffensive Bayern mehr Natur-
schutzaufgaben inklusive der dafür nötigen 
Mittel- und Personalausstattung übertragen 
worden sind.

Synergien durch Kleingewässer

Daher begann die Gemeinde unverzüglich, viele 
neue, genehmigungsfreie und dennoch förder-
fähige Kleingewässer auszubaggern und so 
mehr Wasser in der Fläche zurückzuhalten. Das 
Wasser fließt bisher über Gräben und Bäche 
schnell ab und ist dann nicht im lokalen Natur-
haushalt verfügbar. 

Die Maßnahmen werden so gewählt, dass 
umfassende Synergien für Arten- und 

Biotopschutz, Hochwasserschutz und Land-
schaftswasserhaushalt zu erwarten sind. Die 
Argumentation mit diesen Synergien ist ein 
wesentlicher Grund für die gute Akzeptanz 
sowohl in der Bevölkerung als auch bei Behör-
den. Kleinrückhaltungen werden inzwischen 
auch etwa auf Ausgleichsflächen für Bauge-
biete und PV-Anlagen sowie bei der Gewässer-
unterhaltung eingeplant.

Um die Akzeptanz weiter zu stärken und die 
breitgefächerten Vorteile zu zeigen, ist das Pro-
jekt breit aufgestellt: Der Umweltbeauftragte 
der Gemeinde und/oder das Kartierbüro stim-
men sich mit dem Naturpark über Flächen ab, 
die sowohl für eine Artenschutz- als auch eine 
Rückhaltefunktion geeignet erscheinen (siehe 
Kriterien im Methodenteil). Für geeignete Flä-
chen kalkuliert der Naturpark anschließend die 
Kosten und die Gemeinderäte stimmen über 
die Maßnahme ab. Nach den (bisher meist ein-
stimmigen) Gemeinderatsbeschlüssen stellt der 
Naturpark den Förderantrag für die Arbeiten, 
aber auch für nötige Vorerhebungen und 
Erfolgskontrollen nach LNPR. Den Eigenanteil 
trägt die Kommune. Nach Mittelfreigabe schnei-
den Vereine und Feuerwehren, teils gemeinsam 
mit Gemeinderät*innen, zur Vorbereitung der 
Flächen störende Gehölze. Sie erhalten dafür 
eine Aufwandsentschädigung. Regionale Tief-
baufirmen baggern, örtliche Landwirte bringen 
den Aushub weg und verwerten ihn. Die Arbei-
ten werden immer fachlich begleitet. Die Natur-
schutzbehörden sind intensiv eingebunden, 
auch in Form von Exkursionen und Fortbildun-
gen. Auch Bayerische Staatsforsten (BaySF), 
 Bayerische Landesanstalt für Wald und Forst-
wirtschaft (LWF) und Was ser wirtschaftsamt 
(WWA) beteiligten sich an den Veranstaltungen; 
andere interessierte Gemeinden oder Verbände 
konnten sich ebenfalls fortbilden.

Informationen über das Projekt wurden durch 
eine ebenfalls gute Zusammenarbeit mit der 
lokalen und regionalen Presse öffentlich. Dies 
schafft nach außen die Basis für erwünschte 
„Nachahmungseffekte“ und wirkt nach innen 
selbstverstärkend.

Methoden

Zum Projektstart kartierten wir Restpopulatio-
nen des Laubfrosches (dreimaliges Verhören, 
Larvensuche, Erfassung von Hüpferlingen; teil-
weise Kontrolle durch DNA-Suche) und suchten 
nach weiteren potenziellen Reproduktions-
gewässern. Diese wurden unter anderem auf 
aktuelle Qualität, Potenzial und Beeinträchtigun-

Abbildung 2: 
Weiher und Tümpel (rote 

Ringe) sowie Verbundkorri-
dore mit Kleingewässern 

(schwarz gestrichelt), die im 
Projektgebiet seit 2018 im 
Rahmen von Naturschutz-
projekten von Naturpark, 

Landschaftspflegeverband 
Mittelfranken e.V., Markt-
gemeinde Flachslanden, 

Bayerischen Staatsforsten, 
Wasserwirtschaftsamt 

 Ansbach und NorA-Bürger-
windpark neu angelegt 

oder optimiert worden sind. 
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gen bewertet und hinsichtlich notwendiger 
Optimierungen priorisiert. Zur räumlichen 
Erweiterung des Projektes werden auch die 
benachbarten Gemeinden beziehungsweise 
Landschaftsräume erfasst und jeweils geeignete 
Bereiche für Laubfroschgewässer ausgewählt.

Ausgangspunkt der Bemühungen waren meh-
rere über Jahrzehnte stabile Populationen in 
nutzfischfreien Gewässern. Die Gewässer und 
ihre Umgebung wurden so günstig gestaltet, 
dass sich der Fortpflanzungserfolg verbessert 
hat und ein Abwanderungsdruck entstand. 
Über zeitgleich geschaffene oder optimierte 
Korridore (Grabenaufweitungen, Trittsteinge-
wässer [siehe Abbildungen 3 und 4], unge-
mähte Uferstreifen) ist es gelungen, dass 
Laubfrösche zusätzlich angelegte Gewässer 
erreicht und sich dort ebenfalls fortgepflanzt 
haben.

Neue Gewässer wurden nach folgenden 
Aspekten geplant:

 • Sie sollten für den Laubfrosch und andere 
Arten gut erreichbar oder nutzbar sein, also 
in der Nähe von besiedelten Gewässern oder 
in Natura 2000-Gebieten liegen

 • Größere Gewässer sollen durch kleinere 
Gewässer miteinander vernetzt werden 
 (Verbundkorridore)

 • Sie sollen verlustreiche Straßenüberquerun-
gen durch die Frösche vermindern

 • Sie sollten in Gruppen und entlang von 
 Gradienten (Besonnung, Feuchte) angelegt 
werden, um für möglichst viele Arten 
Lebensraum zu bieten; so kann bei fortge-
schrittener Sukzession zeitversetzt Gewässer 
für Gewässer entbuscht, entlandet oder 
 entschlammt werden, ohne die Besiedlungs-
tradition zu unterbrechen

 • Die Flächen sollten möglichst in öffentlicher 
Hand sein: Gemeinde- oder Staatswaldflächen

 • Die Flächen zeigen keine Anzeichen für eine 
anthropogene Bodenbelastung – das spart 
die erheblichen Kosten für die verpflichtende 
Beprobung von verlagertem Bodenaushub

Zwischenstand

Bis Anfang 2025 sind im „Laubfroschprojekt“ 
etwa 650 Kleingewässer mit Gesamtkosten von 
unter 50.000 Euro abzüglich 75 bis 90 % Förde-
rung neu angelegt oder optimiert worden. 
Zusammen mit parallel umgesetzten Maßnah-
men, vor allem der BaySF sowie des WWA, von 
Naturschutzverbänden und dem Projekt 
boden:ständig sowie auch durch Ersatzgeld-
einsatz (Realkompensation) aus einem Bürger-
windpark stehen im Gemeindegebiet von 
Flachslanden nun rund 1.500 Klein(st)gewässer 
in einer Größe zwischen einem und rund 
500 qm rein für Naturschutz und Landschafts-
wasserhaushalt zur Verfügung (siehe Abbil-
dung 2). Das bisher erreichte Rückhaltevolumen 
beträgt mehr als 10.000 m³. 

Auswirkungen auf den Laubfrosch

Die Auswirkungen des Projektes auf die Ziel- 
und Schirmart (siehe Abbildung 5) sind gut 
messbar, da die Laubfrosch-Verbreitung im 
Gebiet seit über 40 Jahren gut dokumentiert 
ist (Amphibiengruppe AnsbAch, ohne Jahresan-
gabe; ÖfA & meßlinger 1995; meßlinger et al. 
2010;  meßlinger 2022; meßlinger & meßlinger 
2023,  private Aufzeichnungen): 

 • Im Jahr 1980 wurden in der Marktgemeinde 
Flachslanden an 13 Gewässern Laubfrösche 
durch Rufe nachgewiesen, alle an Fisch-
teichen beziehungsweise Teichgruppen. 

 • Eine Erfolgskontrolle nach Anlage der neuen 
Gewässer zeigte 2022/23 insgesamt 39 Ruf-
gewässer. 

Abbildungen 3 und 4: 
Tümpelartige Grabenauf-
weitungen und ein nach 
Verschilfung teilentlandetes 
Rückhaltebecken bei Neu-
stetten sind bereits wenige 
Monate nach den Bagger-
maßnahmen von Laubfrö-
schen als Laichhabitat an-
genommen worden (Fotos: 
Uli Meßlinger).
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Förderung kommt stets auch zahlreichen wei-
teren Arten und den Lebensgemeinschaften 
landschaftstypischer Stillgewässern zugute.

Dabei besonders bewährt haben sich der multi-
funktionelle Ansatz des Projektes und das Ein-
beziehen von lokalen Akteuren wie Landwirten 
und Feuerwehren. Die umfangreichen Maßnah-
men prägen die Landschaft und auch die Bevöl-
kerung hat erkannt, dass Wasserrückhalt nötig 
ist. Jede sichtbare Wasserfläche und jeder Laub-
frosch-Nachweis bedeuten dabei: Hier wird 
erfolgreich Wasser gespeichert und alle profitie-
ren davon.

Gemeinsam geht also viel mehr!

Dank

Den Naturschutzbehörden möchten wir für 
die nachhaltige und unkomplizierte Mittel-
bereitstellung, effiziente Abwicklung und ver-
trauensvolle Zusammenarbeit danken. Ebenso 
den Bayerischen Staatsforsten, dem Wasser-
wirtschaftsamt Ansbach und dem Amt für 
Ländliche Entwicklung Ansbach für synergis-
tische Gewässeranlagen.
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 • Mit weiterem Projektfortschritt wurden 2024 
zuletzt an über 60 Gewässern beziehungs-
weise Gewässergruppen rufende Laubfrösche 
nachgewiesen, überwiegend an speziell 
angelegten und anderen Gewässern mit 
Zweckbindung für Naturschutz.

Die Zwischenergebnisse zeigen, dass schutz-
bedürftige, an Dynamik gebundene Wasser-
bewohner wie der Laubfrosch durchaus auch 
in der „Normallandschaft“ erfolgreich gefördert 
werden können. Der Laubfrosch dient dabei als 
bekannte und beliebte „Schirmart“. Seine 
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